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Donnerstag, den 32. Juli 1917. _ 


"Trügerische Hoffnungen. 
Yon Geh. Rat Josef Szterönyi, Mitglied des ung. Reichstages. 


- Noch ein Monat und auch das dritte Kriegs- 
jahr ist überschritten. Was unglaublich klingt, 
-jst zur traurigen Wahrheit geworden — der 
Krieg geht auch auf das vierte Jahr über.: Trotz 
der ernsten Bestrebungen der verbündeten 
Mächte Mitteleuropas, einen für alle krieg- 
führenden Staaten annehmbaren, ehrlichen 
Frieden herbeizuführen, kann der Friede nicht 
zustande kommen. Unsere Feinde wollen keinen 
Frieden, noch leben sie in einem schweren 
Traume. Noch immer scheinen sie festzuhalten 
an ihren Kriegszielen, an der Vernichtung der 
deutschen Macht und der Zertrümmerung 
unserer Monarchie. Auf ihre militärische Kraft 
können sie diese Kriegsziele nicht basieren, 
diesbezüglich können sie-sich keinen Illusionen 
hingeben. Ihre Hoffnungen sind noch immer 
finanzieller und wirtschaftlicher Natur. Diese 
Hoffnungen haben sich bisher als eitel erwiesen 
und werden sich auch für die Zukunft als solche 
erweisen. Die finanzielle Kraft und Widerstands- 
fähigkeit der beiden Staaten unserer Monarchie 
steht über allem Zweifel. Die Kriegslasten dreier 
Kriegsjahre von etwa 55 Milliarden wurden 
mit Abrechnung eines nur geringen Teiles in 
der Monarchie selbst aufgebracht, zwei Drittel 
derselben in konsolidierter Kriegsanleihe, und 
zwar ohne jedwede Gefährdung des National- 
vermögens, eine Leistung, welche nicht nur 
unsere Feinde überraschen musste, sondern auch 
uns selbst. Es ist kein Zweifel, dass wir die 


weiteren Kriegslasten eben so ertragen und. 


innerhalb der Monarchie aufbringen werden wie 
die bisherigen. Die silbernen Kugeln wird nicht 
nur die Entente zur Verfügung haben, uns 
werden die finanziellen Mittel der weiteren 
Kriegfühbrung auch nicht fehlen, und dies umso 
weniger, als es sich bei uns in finanzieller Be- 
ziehung eigentlich nur um einen Kreislauf han- 
‚delt. Die Opfer der Staaten vermehren das 
. Nationalvermögen ihrer Völker, wenn auch nicht 
zur Gänze, so doch iw überwiegendem Masse, 


Anders wird sich die Situation nach dem 
Kriege gestalten, da die jährlichen Lasten der 
Staaten gedeckt werden müssen. Dieselbe Situa- 
tion wird aber bei allen kriesführenden Staaten 
eintreten. Das wird die schwerste Aufgabe des 
Feindes sein, aber selbst die schwere Friedens- 
aufgabe wird uns leichter fallen als unseren 
Feinden, denn auch dann wird sich bei uns ein 
Kreislauf daraus ergeben. Die schweren Lasten, 
welche wir nach.dem Kriege zu erleiden haben 
werden, werden zu den. Trägern der Lasten 
zurückfliessen, und die Verzinsung der Kriegs- 
schuld wird im eigenen Lande bleiben. Hierin 
liegt das wichtigste Moment in der Beurteilung 
der finanziellen Frage nach dem Kriege. Die 
staatlichen Lasten werden in einem nie geahn- 
ten Masse steigen, aber unsere Zahlungsbilanz 
sehr wenig beeinflussen. Vom Standpunkte der 
finanziellen und wirtschaftlichen Erholung der 
kriegführenden Staaten nach dem Kriege ist 
dieser Umstand von ganz besonderer Wichtig- 
keit. Den Frieden zu unseren Ungunsten auf 
finanziellem Gebiete oder aus finanziellen 
Gründen von uns zu erzwingen, wird unseren 
Feinden nicht gelingen; auch ‚ aus wirtschaft- 
lichen Gründen nicht. Landwirtschaft und In- 


Oesterr.-ung. Generalstabshericht. 


Amtlich wird verlautbart:: 11. Juli 1917. Wien, 11. Juli 1917. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 


In den Karpathen hält die regere Gefechtstätigkeit an. Südlich des Dnjestrs 
wurden die Bewegungen der verbündeten Truppen ohne Störung durch den Gesner 
vollzogen. Sonst nichts von Belang. 


italienischer. Krieasschauplatz: 
‚ Am Isonzo gewinnt :das feindliche Geschützfeuer stellenweise an Stärke, 
südöstlicher Kriegsschauplatz: 
Unverändert, 


Der Chef des Generalstabes. 


Eine englische Stimme über Deutschlands Neuorientierung 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung‘.) i i 
Rotterdam, 11. Juli. 


In einem Bericht über die politische Lage in Deutschland schreibt die „West- 
minster Gazette“: f 

Es ist das erste Merkmal auf dem Wege zum Frieden, dass die Deutschen 
auf ihre grössenwahnsinnigen Träume verzichten und zu einer gesunden Politik 
greifen. Unter diesen Umständen können die Ereignisse einen schnelleren 
Verlauf dehmen als bisher. Wir können nicht.oft genug wiederholen, - dass der _ 
Krieg nur gegen den preussischen Militarismus geführt wird. Die 
Bedingungen für den Frieden müssten bei Fallenlassen einer Neuorientierung. viel 
schwerer sein, als wenn wir einem reformierten Preussen gegenüberstehen. 


dustrie sind im Kriege erstarkt, wir werden 
auch auf wirtschaftlichem Gebiete aushalten. 
Die schwersten Opfer mussten wir alle auf 
dem Gebiete der Ernährung bringen, aber das 
; Gröbste ist überstanden. Und wenn noch immer 
| so grosse Opfer bei der Befriedigung der Lebens- 


gehalten hätten. Auch eine gründliche Ent- 
bedürfnisse gebracht werden müssen, ein solcher 


täuschung für unsere Feinde! Wirtschaftliche 
Schwierigkeiten gibt es genug auch bei uns. 
Aber von einer Erschöpfung, welche für uus 
gefährlich werden könnte, oder von Zuständen, 
welche nieht bekämpft werden könnten, kann 
keine Rede sein. Jede Hoffnung auf- eine solche 
Erschöpfung und solche Zustände wird sich 
als trügerisch erweisen. 

In das vierte Kriegsjahr werden wir mit der- 
selben Zuversicht eintreten, mit welcher. wir 
den -uns in frevelhafter Weise aufgezwungenen 
Krieg begonnen haben. Grosse finanzielle Opfer 
werden noch gebracht werden müssen, wirt- 
schaftlich werden wir noch sehr grosse Lei- 
stungen an den Tag legen müssen, die beiden 
Staaten der Monarchie sind aber finanziell und 
wirtschaftlich genug stark und entsprechend 
gerüstet dazu, als dass uns ein Friede auf. 


Mangel an industriellen Bedarfsartikeln besteht 
doch nicht, dass die Hinterländer deshalb ernst 
bedroht werden könnten, auch bei längerer 
Kriegsdauer nicht. Nur die Preise sind für die 
unbemittelte Bevölkerung fast unerschwinglich, 
aber nicht die Waren fehlen in diesem Masse, 
dass eine Berechnung unserer Feinde auf diesen 
Umstand begründet wäre. Bedurfte es doch 
keiner grossen Anstrengungen in diesem Sinne 
und in dieser Richtung, und die Industrie un- 
serer beiden Staaten hat im Kriege gründlich 
umgelernt. Kaum eine wichtigere Indastrie, 
welche mit ihren früher für unerseizlich gc- | gezwungen werden könnte, der unseren Lebens- 
haltenen Rohmaterialien ihre Produktion fort- interessen, für welche wir den Krieg führen 
' setzt. Eine völlige Neuorientierung ist hier ein- | müssen. nicht Rechnung trägt. 

| getreten, wie wir eine solche nie fär möglich MT 
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TELEGRAMME. 


Die Lösung der Kanzlerkrise. 


or der Entscheidung. 


Berlin, 10. Juli. (KB.) 

(Amtlich.) Im Anschiuss an den gestrigen 
Kronrat hat der Kaiser heute in meh r- 
stündigerBeratung die schwebenden 
Fragen und derenlhösung mit dem R eich s- 
kanzler erörtert. Auf Befehl des Kaisers 
trifit morgen der Kronprinz zur Bespre- 
chung der vom Kaiser in Aussicht genom- 
menen Entscheidungen hier an. 


Lloyd George über die Luftangriffe 
London, 10. Juli. (KB.) 

Während der geheimen Sitzung des Un- 
terhauses erklärte Lloyd George, es sei 
unmöglich, sich vollständig vor Luitan- 
griffen zu sichern. Alles, was man tun 
könne, sei, den Deutschen ihre Besuche so 
teuer zu stehen kommen zu lassen, dass sie 
sich nicht lohnen. Die erste Pilicht der Re- 
gierung müsse sein, darauf zu sehen, dass 
die Armee in Frankreich genügend mit 


Bevorstehender Kanzlerwechsel? | Flugzeugen ausgerüstet sei, 


Berlin, 11. Juli. (KB.) 

In den Morgenblättern überwiegt die Mei- 
nung, dass die Kanzierkrise vor der 
Entscheidung stehe. Es wird mehr als 
bisher unterschieden zwischen inneren 
Reformen und der gesamten politischen Krieg- 
führung. 

Nach der „Vossischen Zeitung“ bildeten die 
Zweiiel, die in bezug auf diese der Per- 
sönlichket Bethmann Hollwegs ent- 
gegengebracht wurden, das stärkste Hin- 
dernis für eine Einigung der Parteien in der 
Frage der gemeinsamen Kundgebung über die 
Kriegsziele. Der Kanzler habe gestern nach- 
mittags sein Entlassungsgesuch ein- 
gereicht, über das sich der Kaiser die Ent- 
scheidung vorbehalten habe. Die Ernennung 
des Zentrumsführers Spahn zum preussischen 
Justizminister sei nahe bevorstehend. 

Auch der „Lokalanzeiger“ hat den Eindruck, 
dass die Stellung des Kanzlers innerhalb 
‘der letzten Stunden keine Festigung er- 
fahren habe. 


Einberufung der amerikanischen 
Nationalgarde. 


Washington, 10. Juli. (KB.) 

Präsident Wilson hat eine Proklama- 
tion erlassen, durch die vom 5. August an- 
gefangen die Nationalgarde des gan- 
zen Landes in die amerikan. Armee ein- 
gereiht und zum aktiven Dienst einberufen 
wird. j 


Gegen die Ausländer in Amerika. 
(#rival-Telogeamm Ger „Krakzuer Teitung*.) 
Berlin, 11. Juli. 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Ba- 
sel: Dem „Matin“ wird aus New-York be- 
richtet, dass den Ausländern durch Ge- 
setzesvorlage eine Frist von 60 Tagen ge- 
stellt wurde, innerhalb deren sie sich zur 
militärischen Dienstleistung bei der 
amerikanischen Truppe zu melden oder das 
Land zu verlassen haben. 


Die Stellung der Parteien zum 
Kanzler. 
@rivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung.) 
Berlin, 11. Juli. 

‘Der „Vorwärts“ charakterisiert das V er- 
halten der verschiedenenP arteien zum 
Kanzler folgendermassen: 

Das Zentrum sei zum Teil gegen den 
Kanzler gestimmt, die Nationallibe- 
ralens sind, wenn auch aus verschiedenen 
Gründen, entschiedene Gegner des Kanzlers. 
Die Annexionisten und Anhänger des 
Verständigungsfriedens verurteilen den 
Kanzler wegen seiner äussern und inneren 
Politik. Die Konservativen sind ohne 
Ausnahme Gegner des Kanzlers. 


Friedenssehnsucht in Italien. 
Zürich, 11. Juli. (KB.) 

In der itallenischen Kammer trat der So- 
zZalist Casalini für die sozialen R efor- 
men zugunsien des Proletariats ein, 
Er sprach die Erwartung aus, dass die ita- 
lienische Regierung sich von ihren expan- 
sionistischen Illusionen abwenden und 
sich bei den Verbündeten für die Be- 
schleunigung des Friedens ein- 
setzen werde. Die übergrosse Mehrheit des 
italienischen Velkes wünsche nichts dring- 
licher als schleunigst zum Frieden zu ge- 
langen. Der KRlerikale Longinoiti er- 
klärte, seine Partei nehme zwischen den 
Strömungen, welche den Krieg um jeden 
Preis, bzw. Frieden um jeden Preis begeh- 
ren, eine Mittelstellung ein, ermahne 
aber dieRegierenden, dieSchmerzen des 
Volkes nicht zu übersehen, 


- Regierung gegen die Versenkung von 
schwedischen Fischerfahrzeugen Protest 
einzulegen. 
24.500 Tonnen versenkt. 
Berlin, 10. Juli. (KB.) 
(Amtlich.) Die neuen U-Booterfolge auf ' 
dem nördlichen Kriegsschauplatz be- | 
tragen 24.500 Bruttoregistertonnen. 


Die Friedenspropaganda 
in Frankreich. 
@rivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“). 
Magdeburg, 11. Juni. 

Die ‚„Magdeburgische Zeitung“ meldet aus 
Zürich: Dem Pariser „Temps“ zufolge macht 
die Friedensbewegung sich in Frank- 
reich immer stärker geltend. Ueber 200 Ver- 
haftungen wurden wieder wegen Friedenspro- 
paganda vorgenommen. Das Innere der Stadt 
ist von Wache besetzi, um die Umzüge der 
Demonstranten zu verhindern. 


Erfolgreicher Luftangriff: 
auf Oesel. 


Berlin, 10. Juli. (KB.) (Amtlich.) 

In den letzten Tagen wurden von unse- 
ren Lufizeuggeschwadern und nordkurlän- 
dischen Küstenbatterien die Kasernen- und 
Hafenanlagen bei Zirel und Arensburg 
auf der Insel Oesel erfolgreich und 
wiederholt mit Bomben belegt, wobei Tref- 
ter und langdauernde Brände beobachtet 
‚ wurden. 


Ein Protest Schwedens wegen 
der Versenkungen. 


Ziele der russischen Offensive. 


Amsterdam, 11.Juli. (KB.) 
Stockholm, 10. Juli. (KB.) Der Steekheimer Korrespondent des „Han- 


Die schwedische Regierung beauftragte | deisblad“ berichtet aus gut informierter russi- 
ihren Gesandten in Berlin bei der deutschen | scher Quelle, dass Russland die Ukraine und 


Wolhynien wiederzugewinnen wün- 
sche, um die Pläne der Ukrainer hinsichtlich 
der Unabhängigkeit zu durchkreuzen und da- 
durch wichtige innerpolitische Fragen zu be- 
seitigen. Russland musste für die Offensive die 
Südfront wählen, da die Truppen an der Riga- 
front unsicher sind. 


Lenin und seine Anhänger. 
(Priyat-Telesramm der ‚„Kretauer Zeitung“) 
Lugano, 11. Juli. 

Die Haltung der Anhänger Lenins wird 
immer gewalttätiger. Eine riesige 
Kundgebung für die Offensive wurde von 
Lenin mit Gewalt unterdrückt. Lenin er- 
hielt einen Brief, worin er zum Tode verur- 
teilt wird, wenn er Russland nicht bin- 
nen 14 Tage verlasse. 

Die Redaktion des Blaites „Prawda“ 
wurde demoliert. 


Die englischen Sozialisten für die 
internationale Konferenz. 


London, 10. Juli. (KB.) (Reutermeldung.) 
Der ausführende Ausschuss der Arbeiterpartei 


lung des internationalen sozialistischen Bureaus 
an, für die Einberufung der sozialistischen Kon- 
ferenz der alliierten Staaten zu stimmen. | 


\ 


Türkischer Generalstabshericht. 


Bombenwürfe auf Konstantinopel, 
Konstantinopel, 10. Juli. (KB.) 

Die „Agence Milli‘ meldet aus dem Haupt 
quartier: 

Ausser den üblichen Patrouillengeiechten an 
der Kaukasusiront keine Fireignisse, 

In der Nacht zum 10, ds. überilogen 2 feind- 
liche Fingzeuge Konstantinopel nnd war- 
fen auf einigen Stellen Bomben ab, wohel un» 
bedeutende Zerstörungen angerichtet wur- 
den, 


I 


Wiederherstellung der demokrati- 
schen Regierung in China. 


Amsterdam, 10. Juli. (KB.) 
Siner Blattmeldung aus Washington zu- 
iolge erhielt das Staatsdepartement die 
"Nachricht, dass die demokratische 
2eglernng in China wiederher-« 
gestellt und Fengkochang der neue 
Präsident ist. 


— me e e a e n en 


Der neue Gouverneur 


von Mazedonien. 
Athen, 10. Juli. (KB) 
Meldung der „Agence Havas“: 
Der frühere Präfekt von Saloniki Arg yro- 
pulos wurde mit ausgedehnten Vollmachten 
zum Gouverneur von Mazedonien ernannt. 


Rehabilitierung des Bezirks- 
hauptmannes von Caitaro. 


:Privat-Telegramım der ‚Arakauer Zeitung*.) 
Cattaro, 11. Juli. 
Der irühere Bezirkshauptmann von Cat- 
taro Hofrai von Rudizavljevizisthier 
eingetroffen. i 
Er war bei Kriegsausbruch seiner Stelle 
als angeblich unzuverlässig enihoben wor- 
den und musste sich in Wien niederlassen, 


Vor einiger Zeit erhielt Kaiser Karl Kennt- f 
nis von dem Schicksal des Hofrats und liess 


sich darüber Bericht erstatten. Er unterzog. 
| die Angelegenheit einer eingehenden Prü- 
| iung, worauf der Hofrat vom Kaiser in Aus 
diemz empfangen wurde, Diese endete da- 


wies seine Vertreter bei der britischen Abtei- 
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mit, dass derHofrat volleGenugtuung 
erhielt, indem ihm sogleich seine frühere 
Stelle verliehen wurde. Die Wiederein- 
setzung des Hofrates auf seinen früheren 
Posten hat bei der ganzen Bevölkerung 
grosse Bege isterung hervorgerufen. 


Der gestrige 
deutsche Generalstabsbericht. 


Berlin, 10. Juli. (KB.) 


Das Wolffsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 10. Jali 1917. 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht 


In Fiandern erreichte der Artilleriekampfi an 
der Küste, im Abschnitte von Ypern und östlich 
von Wytschaete grössere Stärke als in den Vor- 
tagen. Vorstösse englischer Flieger südwestlich 
Hollebecke wurden zurückgewiesen. Auch nörd- 
lich von Messines, bei Lens und Fresnoy sowie 
nordwestlich von St. Quentin spielten sich Er- 
kundungsgefechte ab. 


Heeresgruppe Deutscher Kronprinz 


Längs des Chemin des Dames nahm abends 
das Feuer an Heftigkeit zu. Nachts wurden 
Teilangriffe der Franzosen südlich Courtezon 
und südöstlich Cerny abgeschlagen. 


Front Herzog Albrocht 
Kelne besonderen Ereignisse. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 


Front des Generalieldmarsehalls Prinzen 
Leopold von Bayern: 


Bei Riga, Dünaburg und Smorgon hat die Ge- 
fechtstäligkeit sich gesteigert. Bei der 


Front des G0. v. Böhm-Ermolli 


blieben die Russen zwischen Strypa und Dnjestr 
ziemlich untätig. Unternehmungen unserer 
Sturmtruppen brachten an mehreren Stellen 
Gewinn an Gefangenen und Beute. Nach Ab- 
schluss der Kämpfe, die sich gestern nordwest- 
lich von Stanislau entwickelten, wurden unsere 
Truppen hinter den unteren Lauf des Lubko- 
wicebaches zurückgenommen. 

Im Bereiche der anderen Armeen keine grös- 
seren Kampfhandlungen. 


Mazedonische Front: 

Die Lage ist unverändert. 
. _ Im Monate Juni war das Ergebnis gegen- 

die feindlichen Luftstreitkräfte gut. Unsere 
Gegner haben 220 Flugzeuge und 33 Fesselbal- 
lons durch Einwirkung unserer Waffen verlo- 
ren, von den Fiiegerabwehrkanonen wurden 
60 feindliche Flugzeuge abgeschossen, der Rest 
‘ wurde in Lufikämpfen zum Absturz gebracht. 
Unsere Verluste betrugen 58 Flugzeuge und 
3 Fesselballons, 


Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff. 


a 


Abgeordnetenhaus. 


Auf der Tagesordnung der gestrigen Sitzung 
stand der Bericht des kriegswirtschaftlichen 
Ausschusses über das kriegswirtschaft- 
liche Ermächtigungsgesetz. In der 
General- und Spezialdekatte ergriff zunächst 
Berichterstatter Abg. Freissler das Wort 
und empfahl dringend die Annahme des wirt- 
Schaftlichen Ermächtigungsgesetzes, die ange- 
sicuts der ausserordentlichen Dringlichkeit und 
Wichtigkeit der Kohienfrage und der Fra- 
ge der Volksbekleidung eine Ehren- 
pllicht des Hauses sei. Das Gesetz sei kein Ver- 
trauensvotum für die Regierung, sondern habe 
den Zweck, den $ 14 aus dem Wege zu schaffen 
und den Einfluss des Parlaments auf die Wei- 

„terführung der nach verschiedenen Richtungen 
auszugestaltenden Kriegswirtschaft zu sichern. 
f Ministerpräsident Dr. von Seidler erklärt 
im Namen der Regierung, dass der vorgeschla- 
gene ‚Gesetzentwurf durchaus zweckmässig und 
richtig sei und dass seine Erhebung zum Be- 
schlusse mit Rücksicht auf die ausserordentli- 
chen Verhältnisse, die jedenfalls noch lange be- 
stehen werden, wünschenswert wäre. 

Nachdem Abg.Meixner namens derAgrarier 
die schwersten Bedenken gegen das Ermäckti- 
gunzsgeseiz erhoben hatte, erklärte 
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der Leiter des Ackerbauministeriums Dr, von 
Ertl, dass durch dieses Gesetz der richtige 
formelle Rahmen für die von nun an zu erlas- 
senden Verordnung geschaffen werde. 

Bei der Abstimmung wird das Gesetz in der 
vom Ausschusse beantragten Fassung mit 


| einem Zusatzantrag des polnischen - Sozialde- 


mokraten Ritter v. Moraczewskji zu $ 1 in 
zweiter Lesung angenommen, wonach Verord- 
nungen allgemeiner Art nach Einholung. der 
Meinungsäusserungen eines vom Abgeordneten- 
hause zu diesem Zwecke gewählten aus 27 Mit- 
gliedern bestehenden Ausschusses zu erlassen 
sind. Sodann wird das Gesetz auch in dritter 
Lesung zum Beschlusse erhoben. 

Nächste Sitzung Donnerstag. Tagesordnung: 
1.Lehrerdienstpragmatik; 2. Berichte des 
Flüchtiingsausschusses über die Gesetzregelung 
der staatlichen Flüchtlingsfürsorge. Ausserdem 
solien in der Sommersession noch folgende Ge- 
genstände zur Verhandlung gelangen: Bericht 
des Finanzausschusses über die Kriegsgewinn- 
steuer, Bericht des Staatsangestelltenausschus- 
ses über die Teuerungszulagen der Staatsange- 
steilten und Erhöhung der: Unterhaltsbeiträge 
der Familien der Eingerückten. 


Eingesendet. 


Kriegsanleihe-Versicherungen 


in Verbindung mit Er- und Ablebensversicherung 
übernimmt 


die Generalagentschaft des 


„Oesterreichischen Phönix“ 
Generalagentschaft, Kankan, Gertrudagasse 8. 
el, s 


Lokalnachrichten. 


Rote Kreuz-Auszeichaungen. Erzherzog Franz 
Salvator hat verliehen: Das Ofiiziers- 
ehrenzeichen vom Roten Kreuz mit der 
Kriegsdekoration dem Statthaltereivizepräsiden- 
ten Dr. Adam Ritter von Fedorowicz; das 
Ehrenzeichen zweiter Klasse vom Roten 
Kreuz mit der Kriegsdekoration dem Oberbezirks- 
arzt Dr. Miecislaus Dembowski, den Statt- 
haltereisekretären Witold Ostrowski und 
Dr. Ladislaus Ritter von Prus-Studzinski, 
sowie dem Polizeikommissär Josef Warezewski. 

Aus dem Kriegerheim. Frohes Treiben gab 
es im Kriegerheim am Sonntag den 7. d. M. 
Die unter der Leitung der Frau Valerie Ja- 
worska stehende Damengruppe, die den 
Ehrendienst der Fürsorge im Heime versieht, 
veranstaltete den Besuchern desselben eine an- 
genehme Ueberraschung durch ein kleines Gar- 
tenfest im Heime. Die nie ermüdenden Komitee- 
damen bewirteten unsere braven Soldaten, die, 


! nach Verwundung oder Erkrankung sich in den 


hiesigen Sanitätsanstalten befindend, ihrer Ge- 
sundung entgegensehen. Ein Quartett, dessen 
Mitglieder sich aus Rekonvaleszenten rekru- 
tierte, spielte frohe Weisen. Es gab einen reich 
ausgestatteten Glückshafen, der jedem etwas 
brachte, und lebhaft ging es bei den Ständen 
des Ring- und Ballenwerfens nach Zielen zu, bei 
denen die glücklichsten Würfe mit den so sehr 
begehrten Zigaretten honoriert wurden. Solda- 
ten aller Nationalitäten waren imHeime vereint, 
auch jene der verbündeten Mächte haben nicht 
gefehlt. Den Veranstaltern des Festes und allen 
die durch Widmungen zum Gelingen desselben 
beigetragen haben, gebührt viel Dank. Inniger 
Dank gebührt allen Damen, die unermüdlich 
dem Kriegerheim ihre Dienste widmen, täglich 
gibt es dortselbst viele Leute, die eine Erholung 
finden, dessen seelische und moralische Stim- 
mung gehoben wird. 

Kıiegsblinäenfonds der Festung Krakau, Das 
Kriegsfürsorge - Kino der Festung 
Krakau, Zielona 17, hat anlässlich der Auf- 
teilung des Reingewinnes vom Monate Juni die 
Gründung eines Kriegsblindenfonds der Festung 
Krakau beschlossen, dessen Erträgnis jenen 
Kriegsblinden zugedacht ist, die in 
Krakau heimatberechtigt sind. Als 
Gründungskapital wurden K 4000.— hinterlegt 
und werden allmonatlich vom Reingewinn des 
Kinos weitere Zuwendungen gemacht werden. 

Gemeinnützige Stiftung der städtischen Sparkassa. 
Der grosse Ausschuss der Sparkasse der Stadt 
Krakau hat in einer am 7. ds. abgehaltenen | 
Sitzung beschlossen, anlässlich des 50 jährigen | 
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Bestehens dieser Institution aus dem Vermögen 
der Kasse den Betrag von 600.000 Kronen der 
Gemeinde der Stadt Krakau zur Erwerbung des 
sogenannten Las Wolski (Wolski-Wald), bzw. 
der Tabulargüter Wola Justowska zur Verfügung 
zu stellen. Dieser Waldkomplex von 540 Joch 
Ausdehnung soll in einen Volkspark für die 
Krakauer umgewandelt werden. 

Brannspiritus-Bezugskarten. Gestern wurden 
Kundmachungen des Krakauer Magistrats be- 
treffs Verteilung von Brennspiritus unter Ein- 
führung von Spiritusbezugskarten durch 
Plakate veröffentlicht. Vom 13. Juli angefangen 
wird Brennspiritus in Krakau nur gegen Be- 
zugskarten verkauft werden. Drucksorten 
für diesbezügliche Anmeldungen sind in den 
zuständigen Kreisbrotkarterbureaus am 13., 14. 
und 15. l. M. abzuholen. Bezugskarten werden 
bloss Familien, die Kinder bis zu 10 Jahren 
haben und in der Wohnung keine Gasein- 
richtung besitzen, zugesprochen werden. An- 
deren Personen nur ausnahmsweise. Die Be- 
zugskarten werden mit Abschnitten versehen 
sein und auf einen halben Liter Spiritus 
monatlich für einen Haushalt lauten. Der 
Verkauf wird in den dazu bestimmten Rayons- 
geschäften, an den für die betreffende Partei 
bestimmten Tagen, stattfinden. Der Maximal- 
preis wurde für den halben Liter 90°/igen 
Spiritus mit 63 Heller festgesetzt. 


Verschiedenes. 


Entdeckung von Katakombengängen in Wien, 
Bei dem Abriss der Blumensäle der Gartenbau- 
gesellschaft am Ring wurden auch die nach der 
inneren Stadt zu gelegenen Vorbauten nieder- 
gelegt; sie enthielten seit einem halben Jahr- 
hundert Werkstätten, Geschäftslager und das 
Gartenbaurestaurant. Jetzt hat man in einigen 
Kellern in einer Tiefe von mehr als 14 Metern 
vergitterte Türen entdeckt, die in abgeschlosse- 
ne Gänge führen. Diese Gänge sind schon vor 
186%, als die Gebäude errichtet wurden, abge- 
schlossen gewesen. Man vermutet, dass sie eb 
nem Teil der in der inneren Stadt weitver- 
zweigten Katakomben angehören und, in noch 
grössere Tiefe abfailend, mit Klöstern und alten 
Stadtpalästen der weiteren Umgebung in Ver- 
bindung stehen. Die Gitter sollen vorläufig ver- 
schlossen bleiben und erst im August, nach der 
vollständigen Niederlegung des ganzen Häuser- 
blocks, geöffnet werden. 

Das Jubiläum des Betons, Am 10, Juli waren 
es fünfzig Jahre her, dass der Pariser Gärtner 
Joseph Monier sein später so bedeutsam gewor- 
denes Patent auf den Beton — zu Blumenkü- 
beln! — erhielt. Monier war der erste, der Blu- 
‚menkübel aus Zementmörtel und Eiseneinlage 
fertigte, später auch Patente auf Brücken, Trep- 
pen und Eisenbahnschwellen ° aus Beton mit 
Eiseneinlage nahm. Das Glück war dem genia- 
len Gärtner abhold und er musste 1876 seine 
sämtlichen Patente wegen Nichtzahlung der Ge- 
bühren verfallen lassen. Später nahm er aber 
neue Patente und es gelang ihm, seine Erfin- 
dung ins Ausland zu verkaufen. 

Ein „sicherer“ französischer Besitz. Das Pariser 
Blatt „La Vietoire* bringt die folgende, schlecht 
zu einem erst im Kriege beigelegten Titel pas- 
sende Anzeige: Im Departement Puy de Dome, 
400 km südlich von Paris gelegen, ist ein ,„si- 
cheres“ Rittergut billig zu verkaufen. Günstige 
Lage, weit entfernt von den Operationen der 
Zentralmächte, in der Auvergne, wo auch feind- 
liche Fliegerbomben nicht zu fürchten sind. Seit 
1453 hat kein Feind mehr den Boden dieses 
Besitzes betreten. 


Ein neuer Feind der Pfofferkulturen. Im Gebiet 
des von den Holländern unterworfenen ehema- 
ligen Fürstentums Atieh richtet nach „Batavian 
Nieuwsblad* eine bisher unbekannte Pflanzen- 
krankheit grosse Vorheerungen unter den dor- 
tigen Pfefferkulturen an. Mebr als 40 Prozent 
der diesjährigen Pfefferernte sind bisher als 
verloren zu betrachten. Im Auftrag der Regie- 
rung sind jetzt sachverständige Botaniker auf 
den Plantagen tätig, um den geheimnisvollen 
Bazillus und Mittel und Wege zu seiner Be- 
kämpfung zu studieren. UCI 


Der gesamte Neinartrag dor , Krakauer Zeitung“ 
iest Ariegsiirsoroerweckon m. 
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Konsumanstalt 


für Militärgagisten und verheiratete Berufs- 
unteroffiziere der Festung Krakau. 
_ Donnerstag, den 12. Juli 1917: 


Fleisch wie gestern. 
Ausverkauft sind: 
Schokolade, sämtliche Würste, Schwelnskotelette. 

Neu gelangen zum Verkaufe: 
Butter. 


Parteienverkehr: 
an Fleischtagen von 7—11 Uhr vorm. u. von 2—5 Uhr nachm. 
„ Fieischlosentagen 8—11 2—5 
„ Sonn-u,Feiertagen 8—10 
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Kleine Chronik. 


Graf Clam-Martinic, der frühere Ministerpräsi- 
dent, wurde zum General-Gouverneur von Monte- 
negro ernannt, 

Der Justizausschuss hob den Beschluss des 
Subkomitees auf Zuerkennung der Berufung 
von Frauen zu Geschwornen auf. 

An der rumänischen Front stellt „Stampa“ eine 
russische Offensive in Aussicht. 

Das griechische Parlament ist auf den 25; Juli 
einberufen worden. 

Die britischen Verluste für die letzten Monate 
werden von englischen Blättern auf Grund der 
amtlichen Verlustlisten folgendermassen ange- 
geben: Februar 1216 Offiziere und 16.277 Mann, 
März 765 Offiziere und 28.709 Mann, April 
4381 Offiziere und 31.619 Mann, Mai 5991 Offi- 
ziere und 107.105 Mann, Juni 3601 Offiziere 
und 115.269 Mann. Ausserdem verlor die Flotte 
im Monate Juni 31 Offiziere und 1234 Mann. 


Versenkt wurden nach den Mitteilungen der 
deutschen Admiralität im Jänner 1917 439.500 
Tonnen, Februar 781.500 Tonnen, März 861.000 
Tonnen, April 1,091.000 Tonnen, Mai 869.000 
Tonnen, Juni über 1,000.000 Tonnen. 

Der Gesundheitsauschuss erklärte sich für die 
Schaffung eines Gesundheitsministeriums. 

Requisition von Letternmaterial in Ungarn. Eine 
Verordnung des Honvedministeriums verfügt, 
dass zehn Prozent des Letternmaterials sämt- 
licher ungarischen Druckereien von Amts wegen 
requiriert worden sollen. Nur die staatlichen 
Druckereien sind von dieser Requisition aus- 
genommen. 

Achte österreichische Klassenlotterie. Es ge- 
wannen: 70.000 K Nr. 57.303, 30.000,K Nr. 101.168, 
je 5000 K Nr. 77.295 und 83.845. 


Merkblatt für das Ohstkonservieren 
ohne Zucker im Haushalte, 


. Verfasst von Heinrich Pieifter, Professor an der 
k. k. höheren Lehranstalt für Wein- und Obst- 
bau in Klosterneuburg. 


In jedem Haushalte können mit den zur Ver- 
fügung stehenden einfachen Mitteln, wie Trock- 
nen oder Dörren, Entziehen von Wasser durch 
Eindicken, Erhitzen (Sterilisieren) und luftdich- 
ter Verschluss bei nachheriger fachgemässen 
Aufbewahrung aus Obst, auch ohne Zucker, 
halibare Produkte hergestellt werden. 

Man unterlasse bei dem Mangel an Zucker 
und der Kostbarkeit der Obstfrüchte alle un- 
sicheren Verwertungsarten und solche, bei de- 
nen viel Zucker notwendig ist, wie die Herstel- 
lung von Beerenwein,Gelee, gezuckertenFrucht- 
säiten, von Syrup und auch von Dunstobst; 
gebe jenen den Vorzug, bei denen gar kein 
Zucker oder nur wenig gebraucht wird und die 
einfach in ihrer Herstellungsweise sind, wie das 
Dorren, das Einkochen zu Mus und Marme- 
lade, ungezuckerte Fruchtsäfte, Die Hauptmass” 
des Obstes wäre zu dörren und auf Mus und 
Marmelade zu verarbeiten. 

Die Zugabe von Zucker zu den Obstkonser- 
ven dient hauptsächlich zur Verbesserung des 
Geschmackes, weil manche gekochte Früchte 
fad schmecken; für die Haltbarmachung (Kon- 
servierung) ist der Zucker nicht unbedingt not- 
wendig. 

Um Obstkonserven schmackhafter zu machen» 
kann man daher den notwendigen Zucker auch 
ganz gut erst kurz vor deren Gebrauch beige- 
ben, Dies ist bei der gegenwärtigen Knappheit 
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an Zucker ven grossem Vorteil, weil die gerin- 
sen Mengen von Zucker, die jeweils für eine 
Mahlzeit für die Obstkonserve notwendig sind, 
leicht in jedem Haushalt erspart werden kann. 
Es ist empfehlenswert, diese Zuckerung einige 
Stunden vor dem Gebrauch vorzunehmen, weil 
durch die Fruchtsäuren die Umwandlung (In- 
vertierung) des zugesetzten Rübenzuckers in 
Fruchtzucker vor sich gehen kann, wodurch die 
gezuckerten Fruchtkonserven nicht nur ge- 
schmacklich besser, sondern auch bedeutend 
bekömmlicher werden. 

Man lasse nichts ungenützt, verwende auch 
das Fallobst und die Wildibeeren, wie Holun- 
derbeeren, Brombeeren, Heidelbeeren, Preisel- 
beeren, Maulbeeren u. m. a. Zur Herstellung 
vop. Marmelade und Mus muss nicht immer nur 
eine Fruchigattung verwendet werden, sondern 
man mische verschiedene Früchte, besonders 
saure mii sehr süssen und stelle sogenannte 
gemischte Marmeladen und Mus her. 

Man vergesse nicht, dass sich zur Vermehrung 
der Masse gelbe Rüben (Möhren), Karotten, Kür- 
bisfieisch und Zuckerrüben als Streckmittel 
sehr gut verwenden lassen. Sie können bei süs- 
seren Früchten bis zu einem Drittel, bei sauren 
bis zur Hälfte der Menge beigegeben werden, 
Man erspart dabei auch an Zucker, da beson" 
ders Möhren, Karotten und Zuckerrüben an 
und für sich ziemlich süss sind. Alle diese 
Streckmittel werden gewaschen, geputzt, die 
Zuckerrübe geschält, in Stücke geschnitten, se- 
parat weich gedünstet, passiert den Früchten 
zugegeben und dann zusammen eingedickt. 

Man scheue sich nicht unter den gegenwärti- 

gen Verhältnissen, um die für den eigenen Ge- 
Werch erzeugten Obstprodukte vor dem Ver- 
derben zu schützen, eventuell auch zu chemi- 
schen Konservierungsmitteln zu greifen, sei es, 
weil es sich um schnelle Verarbeitung grösse- 
rer Mengen von Obst handelt, oder weil es an 
Gummiringen zum luftdichten Verschluss der 
sogenannten Patentgläser, oder an Watte zum 
keımfreien Verbinden der einfachen Einsiede- 
gläser mangelt, oder nicht zum letzten Ende, 
weil alle diese Gegenstände, auch Pergament- 
papier, Spagat und schliesslich auch das Heiz- 
material zum genügend langen Eindicken 
schwer zu beschaffen und sehr teuer sind. 

Ein empfehlenswertes Konserviemingsmittel 
ist benzoesaures Natron (Natrium ben- 
zoicum-Natriumbenzoat). Von diesam ist ein 
Gramm für ein Kilogramm Fruchtmark oder 
ein Liter Fruchtsaft ausreichend zur, Sicherung 
der Haltbarkeit. Man soll dabei diese Quanti- 
tät nicht mit dem Augenmass oder mit dem 
Löffel abmessen, sondern genau abwägen, weil 
ein Zuwenig für die Sache, ein Zuviel für die 
Gesundheit schädlich ist. Das benzoesaure Na- 
tron soll erst nach dem Kocken den Obstkon- 
serven zugesetzt und gut eingerührt werden: 
denn mitgekocht würde es von Seiner konser- 
vierenden Wirkung etwas einbüssen. Haus- 
frauen, die gewöhnt sind, auf ihre fertigen 
Obstprodukte ein in Spiritus, Rum oderSalizyl- 
säure getränktes Papier aufzulegen, können 
auch htezu eine benzoesaure Natronlösung ver- 
wenden. 

Beim Gebrauch von Saccharin, dem Er- 
satzsüsstoff für den fehlenden Zucker, gegen 
dessen Verwendung gesundheitlich ebenfalls 
keine Bedenken bestehen, beachte man, dass es 
in verschiedener (450-, 350- und 110-facher) 
Süsstärke hergestellt wird. Die zuzusetzende 
Menge ist daher nach Geschmack zu bemessen. 
Man gebe eher zuwenig als zuviel; nachsüssen 
lässt sich immer noch, während zuviel ein un- 
angenehm kratzendes Gefühl erzeugt oder gar 
bitier schmeckt. Auch Saccharin ist besser erst 
nach dem Kochen oder kurz vor Gebrauch zu- 
zusetzen. 


(Schluss folgt.) 


Soldaten! 
Besuchet das Nriegsfirsorge-im! 


Dänemarks Schiffsbau-Industrie. 


nc. Vor dem Kriege war die Schiffbauindu- 
strie Dänemarks trotz seiner Handelsflotte von 
damals fast eine Million Tonen nur von ziem- 
lich bescheidenem Umfang. Es bestanden in Dä- 
nemark kaum drei Werften, die imstande wa- 
ren, Dampier von mittelmässiger Grösse zu 
bauen. Eine Aenderung darin trat erst mit dem i 


Jahre 1912 ein, als die Werft von Burmeister und 
Wain in Kopenhagen mit dem Bau grossser Tur- 
binendampfer an die Front kam und damit 
grosse Erfolge erzielte. Seither wurden von die- 
ser Werit die grosse Mehrzahl aller von däni- 
schen Reedeeien vergebenen Schiffsbauten aus- 
geführt. Bis zum Jahre 1912 war die grösste jähr- 
liche Schiffbauproduktion die von 1907 mit 
28.819 Tonnen. Im Jahre 1913 wurden 40.932 und 
1915 45.198 Tonnen vom Stapel gelassen. 

Seit dem Kriege haben die bestehenden dä- 
nischen Werften nun einen beträchtlichen Aus- 
bau erfahren und überdies kam eine ganze An- 
zahl neuer Werften hinzu, die alle für den Bau 
mittelgrosser Frachtdampfer eingerichtet sind. 
Allerdings konnten die Neugründungen im letz- 
ten Jahre nur in beschränktem Masse den. Be- 
trieb aufrecht erhalten, da es ihnen infolge des 
Krieges an Materialien und Maschinen fehlt. 
Neu gegründet wurden bis Anfang 1917 sechs 
Werften mit einem Kapital von fast neun Mil- 
lonen Kronen, während neun Werften ihren Be- 
trieb vergrössern konnten. Die grösste Betriebs- 
enweiterung hatte die Firma Burmeister und 
Wain zu verzeichnen, deren jährliche Produk- 
tionsfähigkeit bis auf etwa 100.000 Brutto-Ton- 
nen gestiegen ist. Bei der Firma sind gegenwär- 
tig gegen 200.000 Brutto-Tonnen in Auftrag ge- 
geben, wovon verschiedene Schiffe allerdings 
erst 1%1 zur Ablieferung kommen dürften. 


BEN If 


Theater, Literatur er Kunst, 


Oper. In der gestrigen Aufführung von „Ma- 
dame Butterfly“ hatte das Krakauer Publikum 
Gelegenheit, die hier in bester Erinnerung 
stehende Chochosan der Frau Debicka zu 
bewundern. Die Künstlerin, die derzeit der 
Wiener Volksoper angehört, ‘hat seit ihrem 
letzten Auftreten hier zweifellos an Reife und 
Vollendung gewonnen, wenngleich gerade im 
dieser Rolle weniger Kunst mehr bedeutet. 
Hoffentlich wird der weitere Verlauf des Gast- 
spieles der ausgezeichneten Sängerin Gelegen- 
heit geben, ihre prächtigen Stimmittel, ihre 
vollendete Gesangskunst und ihr feines Spiel 
noch in anderen Rollen zu zeigen. Die Susuki 
wurde diesmal von einer Debutantin derart 
schüchtern und befangen gespielt, dass man 


‚zu einer Beurteilung gar keine Gelegenheit 


fand. Herr Miller bringt seine Rolle äusserst 
charakteristisch und lebendig heraus und 
wäre vortrefflich, wenn er nicht manchmal 
allzusehr ins Operettenhafte geriete. Die Auf- 
führung leitete Herr Stermicz von der Wie- 
ner Volksoper, der Gatle der Gastin, sehr um- 
sichtig, indem er sich darauf beschränkte, die 
Tempi an verschiedenen Stellen 'in etwas an- 
derer Auffassung zu nehmen, was der Gesamt- 
wirkung sehr zustatten kam, Einige störende 
Regiefehler hätten sich bei etwas mehr Sorgfalt 


leicht vermeiden lassen. OAE 
Volkstheater. „Der dunkle Punkt“, 
Lustspiel in drei Akten von Gustav Kadel- 


burg und R. Presber. Das Lustspiel der be- 
liebten Autoren erzielte gestern in tadelloser 
Uebersetzung im Volkstheater einen durch- 
schlagenden Erlolg und dürfte lange am Spiel- 
plan bleiben. Die Herren Schmid, ein De- 
butant, Czarnowski und Bölke, sowie 
das gesamte Personal fanden reichliche Gele- 
genheit, ihr Talent entfalten zu können. Herr 
Schmid emtete als Darsteller des Barons von 
Linnen, der die Geschichte seiner Ahnen, in der, 
kein dunkler Fleck befindlich ist, mit stolzem! 
Selbstgefallen bei jeder Gelegenheit erzählt, 
wohlverdienten stürmischen Beifall. Herr, 
Czarnowski skizzierte den Kommerzialrat 
Brinkmayer, der im Gegensatze zum Baron sich 
rühmt, vor 40 Jahren mit nur drei Kühen 
nach Wien gekommen, jetzt dagegen der gröss- 
te Molkereibesitzer geworden zu sein, so wahr- 
heilsgeireu, dass sein Auftreten den ganzen 
Abend hindurch von Beifall begleitet war. Dem 
Herrn Bölke fiel die schwere Rolle des zivili- 
sierten Negers zu, der er vollständig gerecht 
wurde, Noch eine Feststellung sei erlaubt: Zum: ' 
Schlusse wurden zwei fünf bis sechs Jahre alte 
Kinder auf die Bühne gebracht, während die 
Handlung ein etwa eineinhalbjähriges und ein 
einige Monate altes Kind erwarten lässt, Also 


Säuglinge heraus! kf. 
Neue polnische Zeitschrift, In Berditschew. 
wird, wie der „Kurjer Warszawski“ dem „Dzien- 


nik Kujawski“ entnimmt, eine neue polnische 
Zeitschrift „Museum Polskie“ entstehen, die 
den Alteriümern der polnischen Kunst und Kul- 
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Polen, Litauen und dem ganzen russi- 
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ich gewidmet sein soll. Die Leitung 


schen Re 


hat Graf Ki, ’ 
den u. a Prof. Drogoszewski aus Warschau und 


Dr. Treter aus Lemberg. l x 
gine Schweizer Musikwoche in Wien. Gemäss 
„iner bereits vor dem Kriege diskutierten Ab- 
sicht soll als Künstlerische Wechselwirkung nach 
der Tournee der Wiener Philharmoniker in der 
Schweiz eine Schweizer Musikwoche in Wien 
stattfinden. Diese Schweizer Musikwoche ist 
nun definitiv auf den ‚28. bis 28 Oktober l. J. 

festgesetzt. À 
Grosse Kunstausstellung in Müa:hen. - Eine 
grosse Kunstausstellung wurde am Sonntag im 
Glaspalast in München durch König Ludwig in 
Gegenwart der königlichen Familie, der Mini- 
ster, des rreussischen und des österreichischen 
Gesandten Sowie geladener Gäste eröffnet, Die 
Ausstellung steht unter dem Zeichen der ge 
meinsamen Beschickung der Münchener Künst- 
‚Jergenossenschaft und der Sezession. Sie um- 
fasst nahezu 3000, Kunstwerke der Malerei, Pla- 
stik, Architektur, Graphik und eine Abteilung 
für Kunstgewerbe. l ` 
Das literarische Echo. Halbmonatsschrifi für 
Literaturfreunde. (Begründet von Dr. Josef E tt- 
linger. Herausgegeben von Dr. Ernst Heit- 
born.) Verlag: Egon Fleischel u. Co, Berlin 
W. 9. — Das 1. Juliheft ist soeben mit folgen- 
dem Inhait erschienen: Julius Rodenberg: Aus 
Tagebüchern IV; Walter von Molo: Charonti- 
sche Bücher; C. Th. Kaempf: Keyserlings „Pür- 
stinnen“; Heinz Michaelis: Dichtung und Jour- 
nalismus; Kurt Martens: Flugschriften über den 
Krieg XIV; — Echo der Bühnen (München, 
Wien) -- Echo der Zeitungen (Das Massen-Ich, 
Georg Herwegh, Balzac und die Farben, Knut 
“Hamsun, Verschiedenes) — Echo der Zeitschrif- 
ten (Die neue Rundschau, Süddeutsche Monats- 
hefte, Die Aktion, Zeitschrift für den deutschen 
Unterricht, Rheinlande, Allgemeine Zeitung 
München) — Echo des Auslandes (Englischer 
Brief, Französischer Brief) — Kurze Anzeigen 
von Hermann Weick, Hanns Johst, Artur Brau- 
gewetter, Otto Schabbel, Hans Fredersdorff, 
Franz Graetzer, E. Pernerstorfer, Conrad 
Schmidt, Arthur Luther, Carl Müller-Rastatt — 

Notizen — Nachrichten — Der Büchermarkt. 
„Die Umschau“ Nr. 27 vom 30. Juni 1917 ent- 
hält: Univ.-Prof. Dr. Wilhelm Bauer: „Die Psy- 
Chologie der modernen Presse“; Wilhelm Hei- 
nitz: „Vergessene Erfindungen“; Prof. Dr, W. 
May: „Karl Vogt“; Geh. Rat Prof. Dr. Friedrich 
Delitzsch: „Ein Tag in Babylon, der Stadt Ne- 
bukadnezars“; Ingenieur Fritz Hans Kattner: 
„Messverfahren bei Röntgenbestrahlungen“; 
Betrachtungen und kleine Mitteilungen: Eine 
neue Schwebebahnart, Kriegsleistungen der Ver- 
einigten Staaten in den Jahren 1914—1916, 
Laichwanderung der Forelle, Quecksilberdampf 
zur Krafterzeugung, Blattlausbekämpfung mit- 
tels des „Landauretts“, Bewegung der Luft in 


Ludwig Grochplski, mitarbeiten wer- | 
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| Rasta wurde unter 


den untersten Schichten der Atmosphäre, Schä- 
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dizungen der Wolle, Entstehungsursache der 
Blinddarm - Entzündung, Bücherbesprechung, 
Neuerscheinungen, Personalien, Wissenschaft- 
liche und technische Wochenschau, Sprechsaal, 
Nachrichten aus der Praxis. 


12. Juli. 


Vor zwei Jahren, 


Am Bug nordwestlich Busk haben unsere 
Truppen bei Derewlany einen russischen Stütz- 
punkt genommen. — An der ganzen sonstigen 
Nordostfront fanden gestern keine Kämpfe statt. 
— Bei Vermegliano, Redipuglia und südlich des 
Krn-Gipfels wurden italienische Angriffe ab- 
gewiesen. — Im Kärntner und Tiroler Grenz- 
gebiet Geschützkämpfe. — Der Kampf um 
Souchez dauert an. — Bei Combres und im 
Walde von Ailly wurden französische Angriffe 
zurückgeschlagen. 


Vor einem Jahre. 


Südöstlich von Mikuliezyn schlugen wir sieben 
russische Angriffe ab. — Auch am unteren 
Stochod scheiterten abermals mehrere feind- 
liche Vorstösse. Die rege Gefechtstätiekeit an 
der ganzen italienischen Front hält an. — Ein 
stärkerer Angriff der Italiener auf den Monte 
schweren Verlusten des 
Gegners abgewiesen. — Die erbitterten Kämpfe 
beiderseits der Somme dauern an. — Alle An- 
griffe der Franzosen wurden unter für sie 
schwersten Verlusten abgeschlagen. — Im Maas- 
gebiet spielten sich nur kleinere Kämpfe ab. 


SPORT. 


Die „gelbe“ Diympiade. Bei der kürzlich in 
Tokio abgehaltenen fünf Tage währenden drit- 
teninternationalen Olympia-Veranstaltung scheint 
es, wie vorausgesehen war, wenig international 
zugegängen zu sein. Nach der „Japan Times“ 
stand Japan bei den sportlichen Wettkämpfen 
leicht an erster Stelle, die Philippinen erhielten 
den zweiten und China den dritten Siegespreis, 
so dass man wohl von einer „gelben Olympiade“ 
sprechen kann. n. © 


FINANZ und HANDEL. 


Subventionen für den Wiederaufbau Gall- 
ziens. Das Ministerium für öffentliche Arbei- 
ten hat durch einen kürzlich herausgegebenen 
Erlass die Landeszentrale für den Wiederauf- 


DIE HETZJAGD. 


Roman von Fedor von Zobeititz. 
(48. Fortsetzung.) 


Da kann das Erinnerungsvermögen lebendig 
geworden sein und zugleich — unbewusst — 
der Wille als Verstärkung der Vorstellung. Na 
also: ich soil Ihnen bestellen, dass Lili zwischen 
sechs und sieben. Uhr bei Ihnen antelephonieren 
wird. Sie wünscht Sie heute noch zu sprechen.“ 

„Das wird unmöglich sein, fürchte ich. Oder 
hat ihr der Vormund dazu die Erlaubnis gege- 
ben?“ 

„gewiss nicht, Sie würde seine Erlaubnis 

auch nicht erst einholen. Sie bekommt von fünf 
Uhr ab starke Migräne, lässt sich von Madame 
Oblstädt ein Gramm Aspirin geben, legt sich 
hierauf zu Bett und schliesst ihr Schlafzimmer 
' ab, um nicht gestört zu werden. Tatsächlich 
aber kleidet sie sich in aller Seelenruhe um, 
nimmt statt des Aspirins einen Henessy und 
verlässt durch die Küchentür das väterliche 
Haus, um auf demselben Wege, wann es ihr 
passt, zurückzukehren. Das ist häufig dagewe- 
sem...“ 

Löwenclar zerschnitt seinHühnerkotelett und 
liess sich vom Kellner englische Sauce reichen. 
Reinhard sass ihm schweigend gegenüber. Er 
wusste nicht, was er dem Manne antworten 
sollte ‚Er spürte ein Wachsen der Reizbarkeit, 
ein scharf ausgeprägtes Verlangen, den Grafen 
auf irgend eine Weise zu beleidigen; er hätte ihn 
am liebsten geohrfeigt.Ein ganz blöderHass ge- 
gen den andern stieg in ihm auf. 


(Nachdruck verboten.) 


Aber die Selbstzucht siegte. Es wäre verrückt 
gewesen, aus rasch erwachender Eifersucht 
einen Streit mit Löwenclau zu provozieren. Da- 
zu lag kein Grund vor. Löwenclau war vor- 
läufig nur ein Uebermittler von Nachrichten. 
Er stand’ in der Perspektive. Sein eigentümli- 
ches FreundschaitsverhäHknis zu Lili bedurfte 
noch der Klärung, Es Konnte nur Freundschaft 
sein. Wenn die beiden sich liebten, mussten sie 
sich längst gefunden haben. Dann hätte auch 
Lili ihren letzten Brief nach Tokio nicht zu 
schreiben brauchen. Herrgott, das war ja 
alles Unsinn! Dass Löwenclau sich das reiche 
Mädchen gern gefischt haben würde, war nicht 
zweifelhaft. Andeutungen darüber hatte die Ba- 
ronin Kueffstein schon gegeben. Aber Lili war 
standhaft geblieben ... 

In der Jagd der Gedanken suchte Reinhard 
nach ruhigen Punkten, Er wollte sich nicht wie- 
der erregen. Doch seine Pulse klopiten heftig, 
sein Gaumen war trocken. Er empfand einen 
starken Durst und. bestellte sich eine Flasche 
Apollinaris. 

„Lili ist leichtsinnig,“ sagte er in erzwunge- 
nem Gleichmut. „Die ganze Heimlichkeit beim 
Verlassen der Wohnung ist nicht notwendig. 
Ich war soeben bei ihrem Vormund und hatte 
cine längere Unterredung mit ihm.: Er macht 
keine Schwierigkeiten mehr.“ ; 

Graf Löwenclau fuhr flüchtig mit der Serviet- 
te über seinen Mund, „Sehr interessant,“ erwi- 
(derte er. „Also gezähmt.,.. macht keine Schwie- 
rigkeiten mehr . . .“ Er schaute mit seinem i 
hübschen gewinnenden Lächeln zu Reinhard 
hinüber , . . „Wissen Sie, dass das Lili eigent- 
lich gar nicht recht sein wird?“ 


und Japan auf. 
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| bau Galiziens zur Erteilung erhöhter Subven- 
Í 
} 
| 
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tionen ermächtigt. Für den Wiederaufbau von 
Wohn- und Wärtschaftsgebäuden können Sub- 
ventionen bis zum Betrag von 10.000 Kronen, 
für die Anschaffung von Hauseinrichtungen und 
Hausgeräten 3000 Kronen, für die Einrichtung 
von Werkstätten für die Handwerker 3000 Kro- 
nen und schliesslich für die Anschaffung von 
Maschinen für landwirtschaftliche und produk- 
tive Zweeke sowie zur Ergänzung des lebenden 
Inventars Subventionen bis zum Betrag von 
10.000 Kronen erteilt werden. 


Richtpreise für Kerntoilettenseife, Die Zen- 
tralpreisprüfungskommision hat dieRichtpreise 
tür 80°lige, fettsäurehaltige, trockene Kern- 
toilettenseife einheitlich, das ist ohne Unter- 
schied der Adjustierung, Parfumierung und 
Verpackung wie folgt aufgestellt: Für ein Kilo- 
gramm ohne Verpackung gewogen, jedoch un- 
ter Tolerierung einer 5prozentigen Gewichtsd}l- 
ferenz für den Erzeuger mit 31 K (Erzeuger- 
preis ab Fabrik), für den Grosshändler mit 
33t: K und für den Detailhändler mit 40 K. In 
den Fällen, wo der Erzeuger unmittelbar an den 
Detailhändler liefert, hat für den Erzeuger der 
Richtpreis für die vom Grosshändler zu veräus- 
sernde Ware zu gelten. 


Die Kriegskosten Deutschlands. Nach der vor 
kurzem im deutschen Reichstag gehaltenen 
Rede des Schatzsekretärs Grafen Rödern 'be- 
laufen sich die Kriegskosten des Deutschen 
Reiches in den Monaten Februar bis Mai auf 
monatlich drei Milliarden Mark. Die Tages- 
ausgaben haben damit eine Höhe von 100 Mil- 
lionen Mark erreicht. Hierzu bemerkt die „tKf. 
Ztg.“: Die Zahlen sprechen für sich selbsi. Drei 
Milliarden Mark monatliche Kriegskosten be- 
deuten, dass mit jedem Monat die’ künitige jähr- 
liche Steuerlast allein für die Verzinsung um 
reichlich 150 Millionen Mark anwächst. Der be- 
antragie neue Kriegskredit von 15 Milliarden 
wird da.sach für einen Zeitraum ven fünf Mo- 
naten reichen. Die Summe der K. „askredite 
eıhöht "ch durch ihn auf 94 Milia. ten. 


Tsingtaun, und die japanische Seidenindustrie, 
Die Vereinigung der Seidenfabriken in Japan, 
der die meisten grossen Seidenspinnereien im 
Lande angehören, hat nach der „North China 
Daily News“ die Industriellen Inai und Suzuki 
als Bevollmächtigte nach Tsingtau geschickt, 
um dort zunächst die von den Deutschen mit 
zwei Millionen Mark errichtete Seidenfabrik 
bei Tsangkou zu besichtigen und um bei der 
Militärverwaltung die Gründung einer ähnli- 
chen Fabrik bei Tsangkou einzuleiten, In die- 
ser Fabrik sollen nur Kokons aus Schantung 
und Schanghai verarbeitet werden. — Die japa- 
nische Vereinigung der Seidenfabriken kaufte 
bisher jährlich für über 30 Millionen- Yen Ko- 
kons (über 60 Millionen Mark) in China, Korea 
ne. 


„ich hoffe eigentlich das Gegenteil.“ 

Löwenclau rief den Kellner herbei, „Nehmen 
Sie fort,“ befahl er. „Jawohl, Herr von Steffani, 
es ist so: Lili hat eine Vorliebe für die Ueber- 
windung von Schwierigkeiten. Sie hat eine aus- 
gesprochene Geringschätzung für das Allzube- 
queme. Es liegt vielleicht in der starken Selb- 
ständigkeit ihrer Denkweise, die zur Entwick- 
lung eines eigenen Weltbildes führte, Sie geht 
keinem Konflikt aus dem Wege. Ich möchte sa- 
gen, sie sucht sie auf: gewissermassen zur Kräf- 
tigung ihrer Willensfreiheit.“ 

„Aber lieber Gott, so war sie doch früher 
nicht,“ warf Reinhard fast kleinlaut ein. 

„verzeihung — aber ich glaube, so war sie 
immer. Ich bin drei Jahre mit ihr befreundet 
und hase ihre Entwicklung vom Backfisch an 
verfolgen können. Neigung zu tätlichem Han- 
&eln aus dem Bewusstsein innerer Freiheit lag 
schon in dem Kinde. Und das Bestreben, die 
Freiheit ihres Wesens gegen andersartige Mög- 
lichkeiten durchzusetzen, ist inzwischen in ihr. 
gewachsen. Der Vormund und Frau Onlstädt 
behandeln sie noch viel zu sehr als unartige 
Göhre. Das ist grundfialsch, Sie wird erst über- 
legend, wenn man ihr den Wilien .ässt.“ 

„Also sie ist schwer zu behandeln. Das kenne 
ich an ihr und es hat mich n.a gestärt, Mir war 
be Hauptsache, dass die naiurr „enenen Fak- 
toren in ihr gute waren. Auch Drang zur Wil- 
lensfreiheit ist zweifellos ein Vorzug, Man darf 


| /hn nur nicht mit Laune und Dickköpfigkeit 


verwechseln.“ 


(Fortsetzung folgt.) 
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Spielplan Jes Stadttheaters J. Slowacki | Samstag, den 14. Juli: „Der dunkle Punkt“ | „K. u. K. FELDKINO“, Fuhrenpark des k, u. k, Festungs- 


Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 
vom 11. bis 15. Juli 1917. (Ciemna plama). y 4 \ x, Bann ne 12. Eu 13. Pali € 
Opernsaison 1917. Sonntag, den 15. Juli nachmittags: „Jadzia Krlegswochenbericht. — Liebesherbst. Drama, — Die Ra- 


als Witwe“ (Jadzia wdowa). ehe ist mein. Roman aus dem Gesellschaftsleben in 


Heute Mittwoch, den 11. Juli: „Janek* von 


7elenski | Sonntag, den 15. Juli abends: „Der dunkle drei Akten. — Die vier Frösche. Lustspiel. 
/ s Punkt“ (Ciemna plama i N E 
Donnerstag, d. 12. Juli: „Madame Butterfly“ # ä ( z i F: En Be: „NOWOSCI“, Starowiäina :6. — Programm vom 11. bis 
von G. Puccini. eginn er orste ungen na r apenas. 12, Juni: 


Samstag. den 14. Juli: „Halka“ von Moniuszko. 
Sonntag, den 15. Juli: „Faust“ von J. Gounod. 


Wenn Menschen reif zur Liebe werden. Kriminal-Drama 
in 5 Akten mit Fern Andra in der Hauptrolle. — Aus- 
serdem Lustsplel und Kriegswochenbericht. 


j 3 
Begiun der Vorstellungen um kalb 8 Uhr abends. Kinoschau. re s 
un nn x par i 5 ; nSZTUEA BAER? Progranım vom 10. bis einschliess- 
i x ee „KRIEGSFÜRSORGEKINO (OPIEKA)“ der Festung Krakau. | lieh 12. Juli: 
Spieiplan des Städtischen Volks- Theaters re: i E ram Bor an Juli pi Een i ` Der Sohn des Grafen Lagardere. Grosses Drama. — Moritz 
45 - = ; . Juli. An Wochentagen Beginn der ersten Vorstel- | auf Reisen. Lustspiel in drei Akten, 
£ vom 11, bis-15, Juli 1917, f lung um 5 Uhr, der letzten um 9 Uhr. An Sonn- und AR re SF 
Heute Mittwoch, den 11. Juli: Geschlossen. Feiertagen Beginu um 3 Uhr. Ununterbrochener Einlass. EP ENNAN 
j Ta an S . Neueste Kriegsberichte. — Der Mann ohne Kopf. Detektiv- | » WAN A“, Ul sw. Gertrudy 5. — re vom Y. bis 
Donnerstag, den 12. Juli: „Der dunkle drama, ini vier akten Dre TER RC: RT e siuo 
Punkt (Ciemna plama). i f rolle. — Das Fräuleln und der Papa. Reizendas Lustspiel Eroberafg des Siidpols. Naturaufnahme — Warum | er 
Freitag, den 13. Juli: „Der dunkle Punkt“ 


in drei Abteilungen. — Militärmusik mit Harfenbegleitung. Edith nicht heiraten konnte. L.ustspiel. — Kismet. Kri- 


(Ciemna plama) minaltragödie in vier Akten. 


nern mar error 


pacnannnan 
Wohnung Sesssssm: 
ee aus drei bis vier Die besten 


- 'Sehlenstofte, Samt, ach Wollstoffe, Waseh- f | Zimmern, in Bahfhöfnähe, ab 
kieiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. 4 een ee, Gen D a ç §- U, DIW a in gi 
| EIR N er ae in | Bebgt> unter nA, Bi an die 1 
- Teppiche, Vorhänge, Decken jeder ertigeWäsche, es- Blattes. g liefe ie 4 5 5 
Tischzeugse, _Händtücher, Wischtücher, Taschen-. | = ; mi A efs ri-die-Welingro shandlung = 
tücher, Strümpfe, Socken, Handschuhe, Reisekeffer, Pension „Savoy 1 D. TUPLER, Mährisch- Neudorf I 
Reisekörbe, ' Lederwaren, Sehirme, BE: |. -Kermelicka 8, 1. Stock.- E EARE : g 
Ab 1. August schön möblierte | H ER, 


A, HERZMANSKY, WIEN yIl í mens er e i = i RN Weinreisende mit Kühdehlirais Bi 
ieten -. und Nacht- y = 

l kar steng Mi tago unda il werden aufgenommen.. fi 

Mariahiiferstrasse a : z 
Stitgasse 1, 3, 5, 7 


DEE 


ITS nnd Die Konsumanstalt fir Mi itärgagisten uni verteral 


Fohlenlizlietien. pea Berafsunferofizere der Festung Krakatı 
Am 17. Juli l. J. um 8 Uhr vormittags findet Merlin PaE a kauft sämtiiche Lebensmittel. 


am pos na Groblach“ in Krakau eine möglichen wir in der. kürze- Offerte wollen an die obige Anstalt gerichtet werden, 


sten Zeit die Erlan en A a 
öffentliche Lizitation Privileglums des Einjährieerreh Bureau-Anlagen | Sprechstunden täglich von 10 bis 11 Uhr en 
von ärarischen Fohlen statt. 


ara sale Sig 
\ nen und Anmeldungen von ıvorrumer 1 
Von der Lizitation sind Pferdehändler und ae a a a n A KAUTSCHUKSTEMP EL 
Zwischenhändler ausgeschlossen. Jeder Teil- Gummi-Typen, Datumstempel, Nume- 


kurss, Krakanı Czarnowiej- 
nehmer an der Lizitation hat sich zu legitimieren. ska 32/1. 433 rateure, Farbkissen Stempelfarbe, ; 
: . 

Email- und Metallschilder erzeugt 
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e Behördlich ® Durch meine neue, gesetzl. geseh. Methode ist es mir è Zentrale für Gslizien, i und liefert prompt 
e ® möglich, ied delle Handschrift schnell. Bukowina und König- `; 
è à @ glich, jedermann eine tadellose Handse! schne ? ich Pol Al HK d Fj 
s genehmigter e steng heibringeh zu Raupen. Der geringe Betrag von e reich Folien 249 e sån er EJH aD 
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TECHNISCHES BÜRO 


F. LORD 


"KRAKAU, "LUBICZGASSE Nr. 1° 


TELEPHON 230. 


Lager von technischen’ und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze cte, Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder- -i)}e, Tovote- 
fette, Leder- und Kamelhaarriemer, fummis und | 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagex...cken. Dy- . 
namos und Elektromotoren, Glühlampen cte, — Pret- 

tsten gratis und frani ©. 100° 


\  Kanallerie-Ofizirssäbel 


Klinge französisches Beutestlick 
aus dem Feldzuge 1859, Na- 
poleon-Bravllre, für Liebhaber. 
Zu besichtigen: Back u. Fehl, 
Podwale. i 
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Zugunsten der Öesterreichischen Gesellschaft vom Roten Kreuze, 
des Kriegsfürsorgeamtes des k, u. k Kriegsministeriums und des 
Kriegshilfsbureaus des k, k. Ministeriums des Innern sind in unserem 


Kiosk auf der Bionia 


offizielle Postkarten 


zum Preise von K 2°— per 10 Stück, sowie 


Krakauer Künstierkarten 
zu 20 h das Stück zu haben 


DA; 
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Caa paascoeraas EERE EEAS Sasot 


KAPPEN 


aller Art aus Tuch, Kammgarn 
oder Filz und sämtliche Aus-| 
rüstungsgegenstände | 


A. BROSS -s 


Floryanskagasse 44. 


beim Fiorianertor. 
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ji MAMORKTORER WIEN il, KAISERGARTEN, 3. k PRATER. 
EINTRIT < n 1 -—, AB SONN- UND FEIERTASEN €9 HELLER, KINDER UND MANNICHAFT 46 ee 


® TRGLICH KONZERTE VON 3 BIS 11 UNR NACHTS. 
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